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Aufstieg in die Top-Orchester der Region

VON REINER HENN

In der Kaiserslauterer Konzertreihe
„Sonntags um 5“ ist die Musikwelt
noch meistens in Ordnung. Da pul-
sierten unsterbliche Melodien aus
Operette, Oper und Musical sowie
Konzertstücke in dem Musentempel
der Fruchthalle. Jetzt wirbelte aller-
dings ein kometenhaft aufsteigendes
Sinfonieorchester des Landkreises
Kaiserslautern die bisherige Rangord-
nung gehörig durcheinander.

Die Rede ist ausgerechnet von ei-
nem Repräsentanten des Laienmusi-
zierwesens, und der wurde im ausge-
legten Programmblatt noch nicht mal
genannt. Welch ein gravierender
Fauxpas! Immerhin moderierte
Christoph Dammann, der Direktor
des Kulturreferates, persönlich diese
unerwarteten Höhenflüge eines Or-
chesters, das an diesem Nachmittag
in die Phalanx der regionalen Top-Or-
chester aufstieg und alle erstaunte.

Das Orchester sorgte schon vorab
für die Überraschung, denn es füllte
am Sonntagnachmittag die Frucht-
halle sehr dicht und scheint auch hin-
sichtlich Besucherresonanz und Ak-
zeptanz aufzuholen. Die Landkreis-
sinfoniker haben sich einen festen
Platz im regionalen Konzertwesen er-
obert, sie haben einen hohen Grad an
Identifikation mit diesem Orchester
bewirkt, mobilisieren eine große An-
hängerschaft und sind auf der Über-
holspur.

Die intensive Proben- und Aufbau-
arbeit des aus dem Saarland stam-
menden künstlerischen Leiters Ale-

Das Sinfonieorchester des Landkreises Kaiserslautern spielte in der Reihe „Sonntags um 5“
in der Kaiserslauterer Fruchthalle und sorgte für eine große Überraschung. Mit seinem
Programm „Land des Lächelns“ wuchs es an diesem Nachmittag über sich hinaus.

xander Mayer zahlt sich aus. Da er aus
hauptberuflichen Gründen verhin-
dert war, fand er im ersten Kapell-
meister des Pfalztheaters, Olivier
Pols, einen würdigen und den Kon-
zerterfolg ebenfalls sichernden Ein-
springer.

Der zweite Pluspunkt ist die über-
legte Programmzusammenstellung,
die nicht wie in manchen Konzertrei-
hen am Publikum vorbei gestaltet ist,
sondern mitten hinein ins Herz und
die Gunst des Stammpublikums trifft.
Im „Land des Lächelns“ nach der
gleichnamigen Operette und mit
einer musikalischen Reise von Wien
nach Fernost packte nicht nur das Or-
chester das Reisefieber und die Spiel-
freude – auch das Publikum schwelg-
te mit im Zeitalter der silbernen Wie-
ner Operette der Ära von Franz Lehár
und Franz von Suppe´oder der großen
Zeit der Familie Strauß mit Vater und
Sohn Johann Strauß an der schönen
blauen Donau-Metropole. Klangbei-
spiele von Giacomo Puccini führten in
die japanische Kultur, die des ameri-
kanischen Leroy Anderson (1908-
1975) in die chinesische.

Bis auf ganz wenige Solostellen ver-
wischten die Landkreissinfoniker die
starren Grenzen zwischen vermeint-
licher Professionalität, die auch eine
Frage der persönlichen Einstellung
ist, und Liebhaberei. Amateure kön-
nen hart an sich arbeiten und er-
staunliches leisten und Professionelle
von Grabenkämpfen oder manchem
Zipperlein sowie Kompetenzgerangel
zerrieben und hörbar zermürbt sein.
Das kann – wie hier zu erleben – zu

Neubewertungen führen, wenn das
Laienmusizierwesen durch Idealis-
mus, Enthusiasmus sowie gezieltes
Konzentrieren auf wenige Program-

me beachtliche Werte erreicht. Die
waren in manchen Punkten sogar den
regionalen Kulturorchestern einiges
voraus.

Zunächst einmal: Die vorgestellten
Interpretationen der Gattungen Ou-
vertüre, Ballettsuite oder Walzer sind
expressiver, konziser, präziser in den
Abläufen und dynamisch wie klang-
lich ausgewogener und ausbalancier-
ter kaum denkbar. Sie avancierten so-
gar zu exemplarischen Werten. Dage-
gen neigen mitunter an gleicher Stelle
Berufsmusiker zu solistischem Ehr-
geiz, wo klangliches Einfügen gefor-
dert ist.

Doch an diesem denkwürdigen
Nachmittag spürte man ein kollekti-
ves Denken im gemeinsamen Wohl-
klang, ein Hang zum sensiblen gegen-
seitigen Einhören. Selbst die Beglei-
tung der Gesangssolistin Meike Hart-
mann erfolgte in subtiler Feinabstim-
mung ohne sie übertönen zu wollen.
Kurz: Dieses Orchester wuchs beflü-
gelt durch die Gunst der Stunde über
sich hinaus und bereitete auch den
Boden für den Erfolg der Sopranistin.

Der wiederum basierte auf einer
großen, strahlenden und sicher ge-
führten Stimme mit großer Entfal-
tung, aber mit einem zu überprüfen-
den Hang zur Übertreibung beim Ge-
brauch von Vibrato und Messa di Vo-
ce, dem Anschwellen auf Haltetönen.
Nicht jeder Ton ist ein großes Ereig-
nis, und nicht alles muss in dieser
Drastik ausgereizt, ja überreizt wer-
den. Dies galt vor allem für Hart-
manns Beitrag aus der Operette „Land
des Lächelns“ und weniger für die fol-
genden Beiträge wie das „Wiener-
lied“ von Rudolf Sieczynski, als sie ge-
nau die schwärmerische Stimmung
dieser Ode traf.

Lässig, aber niemals nachlässig
VON REINER HENN

Die Uni Big Band Kaiserslautern be-
wies sich bei ihrem Semesterkon-
zert im Audimax ihre hohe Qualität.

Das Semesterkonzert der Uni Big
Band der RPTU mit Bandleader Pascal
Koppenhöfer und seine ausgewogene
hochrangige Besetzung legte ohne
übliches Abtasten, Einspielstück oder
Einhören gleich furios los: Schon mit
dem ersten Auftakt des Majestic
March stiegen die auch sonst heraus-
ragenden Solisten Maximilian Kohns

Bei der Kaiserslauterer Uni Big Band fließt alles harmonisch – Auch die Solisten überzeugen beim Semesterkonzert im Audimax der Universität
auf dem Altsaxofon sowie Philipp
Huchzermeier an den Tasten in eine
Vortragsfolge ein, die in Superlativen
gerühmt werden muss.

Ob nun das akribische Umsetzen
von messerscharfen, exakt getimten
Einwürfen im Blechbläser-Satz oder
der homogene Sound der Saxofone
sowie die Feinabstimmung in der
Rhythmussektion: Alles fließt wun-
derbar akkurat und harmonisch zu-
sammen, verdichtet sich zu einem
komplexen Klangereignis, das au-
thentisch, lebendig und durch die
Sängerin Katja Welck charismatisch

und einnehmend wirkt. Unter Kop-
penhöfer begann hörbar eine Ära der
mitreißenden Spielfreude, nicht aus-
ufernd, sondern kontrolliert, aber
sehr lebendig pulsierend und mit
glanzvollen Solisten in jedem Regis-
ter. Eigentlich war jeder der 14 Titel
ein glanzvoller Höhepunkt und in der
schlüssigen Ausführungsqualität ex-
emplarisch für Detailarbeit an Klang,
Stilistik, nahtlosem Zusammenspiel
und Wechselspiel aus Soli und Tutti. ,
basierend auf einem stabilen Funda-
ment in Bass und Rhythmus.

Wie die Bläser sich in den bezau-

bernden Sologesang der Solistin ein-
fügten, den aus dem Broadway-Musi-
cal von Harold Arlen stammenden
Klassiker sanft grundierten und der
Schmuseklang der Saxofone die Stim-
mung zwischen Sonne und Regen,
Trübsal und Aufbruchstimmung be-
gleiteten, das war erste Sahne. Inter-
essant, dass meteorologische The-
men in dieser Zeit en vogue waren,
man denke an einen weiteren Klassi-
ker wie „Over the Rainbow.“

Ein weiterer Garant war für diese
Formation als Lieferant von Komposi-
tionen und raffinierten Arrange-

ments der legendäre Sammy Nestico
(1924-2021): Mit „Hay Burner“ ge-
lang der Sprung von den 40er in die
späten 60er Jahre nahtlos: Es schlug
die große Stunde von Philipp Huch-
zermeier am Piano, der mit brillanten
und kongenial passenden Umspie-
lungen und gestalterischen Finessen
seinen Solopart grandios gestaltete.

Dieses locker leichte Gleiten in ei-
nem beschwingten Rhythmus und
eingängiger Melodik gelingt nur,
wenn man locker cool darübersteht
und das Ganze nonchalant angeht -
das war hier ideal der Fall. Also lässig,

aber niemals nachlässig! Mehr Zu-
rücklehnen, nicht drängend, aber
auch nicht schleppend. Eine geschick-
te Gratwanderung ohne Absturz.
Auch bei einer weiteren Ballade aus
einem Musical von Frederick Loewe
setzte die Sängerin auf ihre weiche,
einfühlsame Stimmgebung, während
als Pendant Stephan Wust bei „Moon-
dance“ kontrastierend eine kraftvolle
Durchdringung realisierte. Insgesamt
ergänzten sich alle Beiträge zu einem
Kaleidoskop an Stilen und Klangent-
wicklungen, das sorgfältig aufeinan-
der bezogen und abgestimmt war.

Stimmungsvolle Klangbilder
VON KONSTANZE FÜHRLBECK

„Ein Kreis, der bleibt“ war das Motto
des Konzert zum 40-jährigen Jubilä-
um des International Choir Rhein-
land-Pfalz in der fast vollbesetzten
Otterberger Abteikirche.

54 Sängerinnen und Sänger sangen
am Sonntag mit unüberhörbarem
Spaß an der Sache, drei Dirigenten
waren dabei: Neben dem aktuellen
Leiter Eric Weddle schwangen die
ehemalige Chorsängerin und Leiterin
Stephanie Benton, eigens aus Colora-
do angereist, und ihr Vorgänger Pat-
rick Casey den Taktstock, am Klavier
begleitete Lothar Bendel.

Zum Auftakt stimmte der Interna-
tional Choir Rheinland-Pfalz „Tshots-
holoza“ von Todd Matshikiza an, ei-
nem südafrikanischen Komponisten.
Das gegen die Apartheid gerichtete
Bergarbeiterlied, das der Chor mit
wunderbaren lautmalerischen Ak-
zenten und packendem Ausdruck ge-
staltete, gilt als inoffizielle Hymne
Südafrikas.

Das „Ave Maria“ von Franz Biebl
und Robert Schumanns „Zigeunerle-
ben“ leitete Gastdirigentin Stephanie
Benton. Das „Ave Maria“ zeichnete
sich durch den einheitlich-transpa-

Der International Choir Rheinland-Pfalz wird 40 und singt in Otterberg
renten Stimmklang aus, der das Mari-
enlob wie einen Ruf aus ferner Zeit
wirken ließ. Zügige Tempi und plasti-
sche Konturen prägten das tempera-
mentvolle bosnische Volkslied „Eder-
lezi“. Es beschreibt den Georgstag,
der von Roma auf dem Balkan als
Frühlingsfest gefeiert wird. Kehlige
Rufe und lautmalerische Akzente ver-
liehen dieser Interpretation, mit der
der Chor seine Vielseitigkeit ein-
drucksvoll unter Beweis stellte, au-
thentisches Flair.

Glockenklar und schlackenrein
schwebten die hohen Soprane in „Ubi
caritas“ von Ola Gjeilo durch den
Raum und wirkten wie ein Stilzitat ei-
nes gregorianischen Chorals. Der
Kontrast zu den tiefen Stimmen ließ
unter Eric Weddles nuancenreicher
Leitung ein stimmungsvolles Klang-
bild in dieser tief empfundenen Inter-
pretation entstehen, das die Zuhörer
zu spontanem Applaus mitriss.

Eine sich immer mehr steigernde
Spannung prägte das „Dies irae“ von
Michael John Trotta. Machtvolle
Chorpassagen bildeten dabei einen
markanten Gegensatz zu lyrischen
Melodien, den Eric Weddles facetten-
reiches Dirigat und der International
Choir fesselnd ausformten.

Eine atmende Klangfläche ließ der

Chor in Frank Tichells „Earth Song“
entstehen. Ruhige Kraft und ein in-
nig-ergreifender Ausdruck voller Ge-
staltungstiefe machten das Lied zum
zutiefst berührenden Höhepunkt.

Farbenreiche Klangkontraste ent-
warfen in „Silver Rain“ von Audrey
Snyder ein Klangbild, in dem ein leb-
haftes Zwiegespräch zwischen ver-
schiedenen Gruppen aufkam. Die ho-
hen Soprane mit ihrem ätherisch-
schwebenden Gesang zeichneten
sich durch Transparenz und Klarheit
aus und ließen dieses Abschiedslied
in einer entrückten Stimmung aus-
klingen. Mit absolut sicher gehalte-
nen Tempi im Kanon und lautmaleri-
schen Farben begeisterte der Chor
sein Publikum in der Strophenballade
„Tambur“ von Jacob Paix.

Ganz andere Klänge schlug der
Chor mit dem Seemannslied „A Salty
Dog“ an. „Seefahrer tun gut daran,
sich auf ihren abenteuerlichen Fahr-
ten des göttlichen Beistands zu versi-
chern“, meinte die Moderatorin lako-
nisch.

Ein Klangbild mit Handglocken,
Windspiel, Basstrommel und Don-
nerblech präsentierte der Chor in Eric
Whitacres „Cloudburst“. Der packen-
de Ausdruck riss die Zuhörer erneut
zu spontanem Applaus hin.

Traumwandlerische Sicherheit
VON THOMAS BEHNKE

Seth Schultheis, der Sieger der Bon-
ner Telekom Beethoven Competiti-
on, war Gast der „Musiken“-Reihe in
Kirchheimbolanden.

Der Amerikaner Seth Schultheis (25)
präsentierte sich am Sonntag im Ost-
flügel der Orangerie in Kirchheimbo-
landen nicht nur als virtuoser Über-
flieger, sondern als ein Magier des
Ausdrucks, ein Maler von Stimmun-
gen, Atmosphären, Temperamenten.
So unbewegt er oft wirkte, be-
herrscht, ohne große Gesten, und sel-
ten fokussiert auf die Klaviatur, über
die seine Hände mit traumwandleri-
scher Sicherheit und Leichtigkeit ihre
Wege fanden, so farbig, durchdrun-
gen, variabel war sein Spiel.

Wer seinen Händen zuschaute, sah
in all dem Wirbeln und Rasen nichts
von Mühe, sondern ein luftiges Fin-
gerballett, das durch alle Ange-
strengtheit und Virtuosität längst
hindurchgegangen ist, um allen Raum
zu haben für die Lebendigkeit, die es
der Musik abzulauschen gilt.

Höchst ungewöhnlich der erste
Programmteil. Schultheis hatte zwei
Stücke zeitgenössischer amerikani-
scher Komponisten mitgebracht und
verbunden mit vier Préludes von De-
bussy, Beethovens „Sechs Variationen
über ein eigenes Thema in F-Dur“ op.
34 und Chopins „Barcarole“ in Fis-
Dur. Stücke aus verschiedenen Epo-
chen, die sich doch ineinander spie-
geln in ihrem zeitlosen Kern, der Aus-
einandersetzung mit Eindrücken, Ge-
fühlen, der ganzen Innenseite des In-
der-Welt-Seins.

Wie eng Schultheis diese Ver-
schlungenheit über die Zeiten hinweg
fasste, verdeutlichte er mit den „Bar-
carolen“ von Chopin und des Ameri-
kaners Ned Rorem (1923-2022), in-
dem er sie nach einem eher kurzen
Innehalten aneinander anschloss, oh-
ne Raum zu lassen für Applaus. Dabei
ließ er auffälligerweise die ältere Ver-
sion, Chopins von großer Leiden-

Der amerikanische Pianist Seth Schultheis begeistert in Kirchheimbolanden

schaft geprägtes Gemälde einer Gon-
delfahrt, den ein Jahrhundert später
gefassten, stilleren Bildern nachfol-
gen, die Rorem 1949 für das Wiegen
und Dahinfließen, das Lichtgefunkel
auf dem Wellengekräusel gefunden
hat - wobei das Stück des Amerika-
ners wiederum impressionistische
Klangfarben der Palette Debussys er-
kennen ließ.

Die hatte Schultheis zuvor in De-
bussys Préludes Nr. 5 bis 8 in aller In-
nigkeit und Wärme zum Leuchten ge-
bracht, Dem ließ Schultheis Beetho-
vens Variationenwerk nachfolgen,
das das stets neu formulierte Thema
mit der Deklination durch sieben
Tonarten seinerseits verschiedenste
Stimmungen verkörpern lässt, mal
heiter-tänzerisch, mal träumerisch
entspannt, mal in der getragenen Fei-
erlichkeit eines Trauermarschs.

Eröffnet hatte er den Abend mit ei-
nem Stück von 2023 seines Lands-
manns Timo Andres: „Fiddlehead“,
ein irrwitziger Parforceritt zwischen
Jazz und Neuer Musik, wie geschaffen
für Tasten-Derwische, druckvoll,

enervierend, atemlos in den immer
neuen Mustern ineinander ver-
schränkter Melodien und Akkordbre-
chungen und den über die Klaviatur
gepeitschten Akzenten. Schultheis
ließ in der lässig gemeisterten techni-
schen Komplexität des Stücks gleich
am Anfang erkennen, welches Poten-
zial ihm zu Gebote steht.

Abgerundet hat der Pianist sein
Programm nach der Pause mit
Schumanns „Davidsbündlertänzen“ -
wie geschaffen für einen Abend der
Stücke in Stücken, dem es um Fülle
und Farbigkeit geht und um das Zeit-
lose der Musik. Das tut das Werk, in-
dem es sich zum Dialog zweier unter-
schiedlicher Naturen ausfaltet, dem
„Sturmläufer“ Florestan und dem
eher stillen, „sanften Jüngling“ Euse-
bius, die hier mal innig und mal auf-
brausend, mal schlicht und mal wild,
mal ungeduldig und oft mit Humor
ihre Gegensätze ausdiskutieren. Hier
kann Schultheis das Gold der Partitu-
ren zum Leuchten bringen. Das Publi-
kum in der Orangerie reagierte mit
begeistertem Applaus.

Der Kulturpreis der
Stadt Kaiserslautern
geht dieses Jahr an
Fotograf Jörg Heieck.
Dies hat der Kultur-
ausschuss beschlos-
sen. Als „profilierten
Künstler mit beson-
derer Perspektive
auf unsere Stadt und
Region“, würdigt ihn

Jörg Heieck: Fotograf
ist Kulturpreisträger
Kaiserslauterns 2026

die Stadt. Durch die Verleihung des
Kulturpreises an ihn solle zugleich
„die Bedeutung des Genres der Foto-
grafie im kulturellen Schaffen unserer
Stadt“ herausgestellt werden, so Kul-
turbürgermeister Manfred Schulz.
Der Fotograf sei von einer ganzen Rei-
he von Lautrer Bürgerinnen und Bür-
ger für die Ehrung vorgeschlagen wor-
den, so die Stadt.

Jörg Heieck, geboren 1964 in Müns-
ter und aufgewachsen in Otterbach,
ist Künstler und promovierter Physi-
ker. Er studierte Physik, Mathematik
und Philosophie in Frankfurt und
Edinburgh. Als Wissenschaftler war
er mehrere Jahre für Agfa, Kodak und
das ITER Kernfusionsprojekt der Euro-
päischen Kommission in Italien tätig,
Heieck lebt in Kaiserslautern und
lehrt hier Physik und Fotografie.

In seiner Arbeit verbinde er „auf
einzigartige Weise künstlerische Re-
flexion, wissenschaftliche Präzision
und gleichzeitig eine tiefe Verwurze-
lung in seiner Heimatregion“, so die
Stadt. „Seine Fotografien, die häufig
von der Landschaft und Identität der
Westpfalz inspiriert sind, tragen Kai-
serslautern weit über die regionalen
Grenzen hinaus. Er macht die Stadt
sichtbar, ohne sie zu gewollt zu insze-
nieren, und verleiht ihr durch seine
Arbeiten eine besondere Präsenz in
der zeitgenössischen Fotografie.“ |rhp
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Gastdirigent Olivier Pols leitete das Sinfonieorchester des Landkreises Kai-
serslautern. FOTO: ISABELLE GIRARD DE SOUCANTON

Stephanie Benton aus Colorado leitete den Rheinland-Pfalz International Choir. FOTO: KONSTANZE FÜHRLBECK

Seth Schultheis spielte in der Orangerie. FOTO: THOMAS BEHNKE

Jörg Heieck FO-
TO: FABIAN LOVISA


